
Fragmente einer Diemuthandschriit
AaUus dem Kloster Stams

mıt Hıeronymus- und Augustinusbrieten.
Von Bruno Grießer ist, ehrerau.

Von den Handschriftenschäatzen, welche der el der
Mönche in den Bibliotheken gesammelt a  e en nıC wenige
1im aute der Jahrhunderte wechselvolle chicksale erfahren.
In Zeıten, dıe wenig Verständnis Tur deren Wert hatten, sind

nche der Schere ZU pfer gefallen. Sie wurden auf-gar
gelöst nd die Blätter und Blattreste wurden dann Einband-
deckeln, Vorsatzblättern, Rückenfüllunge dgl verwendet,
wWenn dıe estande der Bıbiothek nNeuUu gebunden oder Archivalıen
gesammelt und Bänden vereinigt wurden. Bel der Auf-
lösung der ten Bibliotheken oft in alle Welt zerstreut, werden
solche „‚membra disiecta C6 uUurc den Spürsinn der Forscher
manchmal in weıt voneinander entiernten Bibliotheken entdeckt
und als zusammengehörı nachgewılesen.

Im Stifte AF Abt Stephan, der ausgezeichnete
enner und unermüdliche FErforscher de Stamser Archivs, VOT

mehreren Jahren este einer en Stamse Handschrift wieder-

gefunden, eıine Anzahl VON Folioblättern, die 1im Jahrhun-
dert Is Einbanddeckel Tur Archivalıen Verwendung gefun-
den hatten Seine Gnaden Wal gÜüt1g, mır diese Blätter ZUr

auch hier den ehr-Bearbeitung überlassen, wofür ich ihm
Das Ergebnis dererbietigsten ank ausSSpTechen möchte

Untersuchung se€]1 1im olgende wiedergegeben: dıe Beschrei-
der Pergamentblätter, die Einordnung des Textes in

die Überlieferungsgeschichte der Augustinus- und Hiıeronymus-
briefe und die Bestimmung der erkun der Handschrift

Die Hieronymusbriefte.
Die Brieffragmente und hre Textgestalt.

Es sind zWel Doppelblätiter erhalten, die sicher der gleichen
Handschrift angehören. Gleiche Größe nd Ausstattiu und die
Gleichheit der Schrift, die miıt Ausnahme des vorderen Blattes
des zweıten Doppelblattes sicher VON derselben and stammt,
beweisen dıies Das eine Doppelblatt, noch zusammenhängend,
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bıldete den Einbanddecke des ammelbandes n. 3
1m Archiv VON ams FKın bıldete den Vorder-, eines den
Hıinterdeckel, auft der Innenseite WarTr das Pergament ZUr Ver-
stärkung miıt einem Papıer überklebt, daß der Text
erst nach Ösung dieses Blattes erreichen Wädl. Der Band
rag auf dem Vorderdeckel die Aufschrift

Landschafftl Güetter
Beschreibun

de AÄAnnıis 1626, 1627, 1628
Des Oöbl Closter Stambs

In Gericht Hör  enberg habender
TUn Güetter

tem Landegg, Laudegg,
Und Petersberg.

Fr hat eine TO Von 21,5 und ist N1IC urch-
numeriert, doch zahl ber 260 Papierblätter. Das Pergament
der beıiden Deckel WarTr in der äange etwa C in der Breite
oben 4 cm, untien 2 nach innen gebogen ESs cheint
NIC daß das Pergament dieses Doppelblattes irgendwie be-
schnitten wurde. Darnach ergibt sıch für die andschrift; der
das Doppelbla angehör a  e eine TO VON eiwa 305

Der JText ist in ZWEeI Spalten Je Zeılen geschrieben,
dıe Breıte einer Spalte betragt 9—9,5, deren äange
ıne Lagenbezeichnung ist nırgends sehen; das rückwärtige

bildete also vermutlıch N1IC das SC einer Lage,
sSOWweıt das Fehlen einer Lagenbezeichnung eben einen Schluß
zuläßt Die Schrift, eine sehr schöne, gleichmäßige inuskel,
weist die andschrı dem iIrüuhen 12. Jahrhundert
Es iinden siıch wenig Kurzungen, keine 1-Striche, keine Bre-
chung der Buchstaben, manchmal, aber NIC oft, Schluß-s
Die ıtel der Briefe sSiınd in roter Minuskelschrift gegeben, der
Anfangsbuchstabe des ersten JTextwortes ist eine rote a1ıuske
Die Briefe in der Hs fortlaufen numeriert, un da bel
einıgen der Briefe diese Zahlen noch erhalten sind (In roter
Schrift neben dem Tıtel), lassen sich Nummer und Reihen-
olge der erhaltenen Briefe feststellen

Ich gebe zunächst eine Übersicht ber die aurt diesem
Doppelbla enthaltenen Briefe Zum Vergleich ist die eute
maßgebende Ausgabe VonN Hılberg 1m Corpus scertptorum
ecclestasticorum Latiınorum Wien Band (Brief 1—70),

(Brıef /(1—120), (Brief 121—154) herangezogen ler
immer abgekürzt H)

Vorderes a Rectoseite
TrT1e ad Magnum (70 H)

Der ext Setiz Beginne der e1ite mit den Worten eın „TeHxX Causi-
dicus Romanı for1  €+ 34; {(5
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rıe Hieronimus ad ul1ıanum dıaconum Aquileiae (6 H)
er exti beginnt in Spalte A, eıle VON unten. en dem 1te

die Nummer VACSCHEHH
ef Hieron1imus ad yppodiaconum Aquilelae (5 H)

Spalte B, e1ile von oben Die Nummer X X XV erhalten

Vorderes a Versoseıite.
rıe Hieronimus ad Crisocomam monachum Aquilelae

(9 H)
Spalte A, eıle VOIN oben

rıe Hieron1imus ad Antonınum monachum Hıemoneae
(12 H)

Spalte A, Beginn des etzten Drittels

T1@e Hieronimus ad uangelum pbrm. de Melchisedech
(73 H)

Der Brief beginnt Spalte B, Zeile Von oben Die ummer SE
ernalte Spalte schließt mit den Worten „„MUu  1plicı sSsermone 1SPU-
tans  i 3}  9 1 9—10)

Rückwärtiges a ecto- und Versoseıite.
rıe ad Oceanum (69 H)

Der Anfang ist nich erhalten Spalte beginnt nıt den Worten

„sed in novıtate spiritus &} 693, 9I) Spalte Deginn mit „versetur
in mundo“‘“ (694, 23), palte der Versoseite mit mMOrtuus est ergo““
(696, I5 Der rıie relicht DIS Spalte B, eıle VOII unten

rıe 41 Hieronimus ad Riparıum pbrm. contra Vigilantium
(109 H)

Spalte Zeile unten. en dem Titel ummer SE erhalten.
Der Brief reicht NUur DIS den Worten 37 quıi mortuorum homimmnum ssa‘‘

5  9 352, S
Was fur den fehlenden Text der Briefe und Raum

nötig Waäl, äßt sich ziemlich auft und Spalten (3 BIät-
IDDazu omm dann noch der Raum für TrI1eter) berechnen.

Zur Beantwortung der rage; welcher r1e dıes Wäl, ann
vielleicht der Vergleich miıt olchen Handschriften, welche diese

enthalten, etiwas beıtragen. EsBriefe in der gleichen Reihenfolg
sind dies dıe Handschrift öln Nr DE  — (9 Jahrhundert)*,
erona XxVI (9 Jahrhundert)*, Zürich (Rheinau) Nr 41

eine in einem Bibliothekskatalog desJahrhundert)®* und
osters LEOöFrsch (9 Jahrhundert) angeführte Handschrift* Sie

AT at Ecclesiae Metropolitanae Coloniensis codices
manuscript1, Berolin1ı 1874, 11

D Reifferscheid A., Bibliotheca trum Latinorum talıca, Wiener

Sitzungsberichte (1865), LB ZZLO;
3 ach dem Handschriıftenkatalog in der Zentralbibliothek in Zürich

antiqul, Bonnae 1885, S. 906,
220 Die Hs ist eute Nn1IC. 99

A Becker G., Catalog!1 bibliothecaru
ehr Nachweisbar  * bei alk PE eiträge
heca Fuldensis un Bibliotheca Laures-

ZUr Rekonstruktion der en Bibliot
18*
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weisen alle die Reihenfolge 0, O, Ö, Q, 69, 109 auftf
Zwischen und stehen in en mehrere Briefife, und ZWäarlr

ın folgender Weise:
öln un Rheinau Verona

1235 (ad Rusticum)125 (ad Rusticum)
ad Pammachium ei ceanum118 (ad Julianum)

ad Oceanum, de vita Mi 50, 239—42)
clerıcorum 118 (ad Julianum)
(Migne, SU, 288—92) ad cCeanum de vita clericorum

Lorsch
125 (ad Rusticum)

(ad Paulum)
(ad Comasıum, ovlanum et Eusebium)

ad Tyrasıum consolatoria (Migne 30, 278—82)
118 (ad Julianum)
61 (adversus Vigilantium)
ad Ri  r1um ei Desiderium presbyteros advV. Vigiliantium (?)
ad ceanum de vita clericorum

In en jer Handschriften sSte also der unechte rıe
()ceanus unmı  elbar VOTL dem echten (69) Dazu omm Nun

noch, daß dieser rı1e ziemlich Spalten (ein Blatt)
füllen würde. Das ergäbe mit den auft den est der Briefe
und entfallenden atitern gerade ZzWwel Doppelblätter, die

Sozwischen dem erhaltenen Doppelbla anzusetzen waren
cheint N1IC unwahrscheinlich, daß r1e der Stamser Hs
eben der ad Oceanum de ıta clericorum War Ob Nan darın,
daß NUur dieser, ohne die Erweiıterungen der obıgen HSS., auf-

WaTl, nNıc eine altere uTe der Überlieferung e_

kennen soll
Das zweıte haltene Doppelbla diente als Einband-

deckel des Bandes 111 des Archivs VON ams Auf
dem Vorderdecke steht der

er Epistolarum in negotio congregationis
SuperIloris Germanıiae datarum ab annis 1645 1654

Die beiden Blatter sind auseinander geschnitten, ist
aber sicher, daß s1e demselben Doppelbla n_

ehören. Der Schnitt erfolgte N1ıC in der © sondern
hıntern ist och eın etwa 0,5— 1 breiter, ber die

uUurc die Heftlöcher und die Faltung eutlic erkennbare
Blattmitte hinausgehender est un gerade diesen est
ist das Vorderbla schmäler. uberdem ist innern ande,
eftwas unter der © eın geschrieben, olfenbar Von einem
Korrektor, der eine Rasur vormerken wollte 1)as 1st urc den
Schnitt entzweigeschnittien und auft dem Vorderbla wIie auf
dem est anl Hinterbla finden sich die zusammenpassenden
este des Buchstaben

findet sich die Hs nN1iC
hamensis (26 Beiheft ZUu Zentralblatt für Bibliothekswesen), Leipzig 1902,
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1)as Vorderbla 1st 33,5 lang, reit, das Hınter-
lang und rel (bıs ZUrTr Blattmitte), der obere and

iSst bel beıiden attern beschnı  en Der Text ist zweispaltig,
und Zeilenzahl sind gleich W1e eım erstenSpaltengröße

Doppelblatt. Die Schrift 1ST auf dem Hinterbla VON der-
selben and Das Vorderbla zeig eine sehr ahnliche,
aber doch abweichende and Lagenbezeichnun ist auch 1er
keine festzustellen Das Doppelbla nthält olgende Briefe: 1

Vorderes a eCTIO- und Versoseıte.
rıe ad Demetriadem (130 H)

Der exti Setiz Beginne der ersten Spalte eın mit den Worten
„abstinentiam cerebrIı sanitatem:‘‘“ I 198, und schließt mit eıle 1
Spalte der Versoseite.

r1e Hieronim1i ad virgiries monenses (11 H)
Spalte A,an den vorigen unmittelbar anschließend. DIie ahl 1L.XXXV II

erhalten.
rıe Epla Hieronimiı a.d de instıtutione filiae

(107 H)
B, e1ıle und reicht DIS den Worten A{ omittamBeginnt pa

z  97 292, 2). Die ahl erhalten.vetera, apud“‘
Rückwärtiges Blatt, eCtO- und Versoseite.

r1e und ad Damasum (30 H)
Der ext Setz Beginn der Spalte eın mıit den Worten 39

nequiverit‘ I  3 ZEU, 2). Am nde der Spalte der Rectoseite nach
den Worten ‚„ SCHD imiıter simplicitatem“ 281, 3) ste in

de Isaac arunter die ahl CI1HI Die efso-roter Schrift ‚„Damasu Der erste Buchstabe ist ineseite beginnt mit ‚„Differo paulisper“‘.
Daneben sStTe an VON erster and ‚„ Teroni-größere rote nıtlıale

mMUus  6 DIie zweite Spal te endet mit den Worten „tempus QUOYUC inter-
fectionis‘‘ 34; 2895, 3) Der Brief nthält die Antwort auf die drıtte
un fünfte der Fragen, die aps Aamasus im Tr1e Hieronymus
gerichtet (n und 15) €  er der beiden Abschnitte ist scheinbar
als eigener T1e gezählt.

uch bel dieser Briefgruppe lasSCH sich wieder Beziehun
bestimmten andschriften feststellen öln Nr SIN

nthält NUur 107 und 11 als und rief, öln Nr
(1—6) die Damasus-(9 Jahrhundert nthält der Spitze

ann als ummer S4;briefe 35; 36, 20, (n 1—16);
58, die Briefe B 130, ine hr ahnlıc Grupplerun
zeigt Verona N D1 Hs beginnt miıt den Briefen
Damasus (n CZ 0), 20, (nI dann folgen

Die Briefe 107, stehen späterdie Briefe 52, 33, 58,
PE Gruppen ist hergesteals Nr und Die Verbindung beid

in der Handschrift des Lorscher 95 (Becker 96)
ort Tolgen die Briefe VON Nr D aufeinander: L: 43,
130, 107, 2 20, 306, Y 32 93, 98, Diese Grup-

hr nahe miıt der in er Stamserplerung berührt sich schon
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Handschrift, NUr stehen 1er dıe Briefe nıc Beginn, sondern
sind mehr den Schluß gestellt. amı lassen sich nNu  za die
in dem Stamser ragmen zwischen TrI1e und fehlenden

ahrscheinlichkeit estimmen:Briefe mit rößter
dıe Briefe 20, der erste Teil VON Wenn r1e 107
die Nr hat und die belden ersten Abschnitte VON r1e
de Cain, de raham auch eigens numerier 9 erg1ibt

sich fur den ritten Abschnitt ‚‚de 1sSaac® die Nr 4,
rıe ausscheidet, der ja auch N1C [)amasus gerichtet

ist Der be1 dıeser Annahme zwischen den erhaltenen Stücken
VON rI1e 107 und 306 ausgefallene Text umfaßt etwa Spalten
oder ZzwWel Doppelblätter.

Die bisherigen Ausführungen lassen sch den Gesamt-
charakter ıuınserer Handschrift in seinen Umrissen erkennen:
ein roßer, umfangreicher Sammelkodex, zusammengeflossen
AUS verschiedenen Quellen Die geNaAaUC Einordnung des Stamser
eX in die Textgeschichte der Hieronymusbriefe ist aller-
ings NUur Teıl möglich Hilberg g1bt nämlich ZW ar bel
jedem rIe die Handschriften d aut denen sein Text beruht
und auft run se1ines Apparates ist auch bIS einem SC
WwWIssen ra möglich, die Handschriftenfamilien festzustellen
und die Textentwicklung verfolgen. ber der Einleitungs-
band, der dıe Übersicht über die Überlieferung und die
Textgeschichte bıeten sollte ist nıcC erschienen.

Ich habe die Fragmente mit ılbergs Text verglichen
und ein Verzeichnis sämtlicher avon abweichenden Lesarten
angelegt. Die Kollation hier bringen, ist Nn1ıC mÖg-
lıch, auch n1ıC nötig. FS genügt, die Ergebnisse 111:Z
zusammenzufassen in gedrängtester urze eine Auswahl

el iSstbesonders bezeichnender Lesarten anzuführen.
notwendig, die beiden Brieigruppch gesondert behandeln,
da die un den verschiedenen Handschriften nıc beı
beiden dıe gleiche ISt

Die Einordnung der ersten Gruppe der Stamser Fragmente
(Brief {0; 6, 3, 9, (3, 69, 109) erg1ibt sich ganz eindeutig. Der

Gruppetextkritische Apparat ilbergs äßt eutlic eın
nämlich ölnmiteinander verwandter HSS hervortreten,

Nr EEN. L),; Zürich eina r. 41 2 Rom (Vat
Lat.) NrT. 355 und 3506 D), erona Nr CN S1e en
vielTfac einheitlichen "Bexi und gehen in r1e oft DE-
schlossen dıe uhrende Hs., Paris nat.) Nr 868 W),
eın Bewels, daß s1e irgendwie aut einen einheitlichen rchety
zurückgehen. Zu dieser Familie gehört auch dıe Stamser and-
chrift Am nächsten sSte SI und SE mıit denen s1e ja auch
in der Reihenfolge dieser Briefgruppe übereinstimmt. Die
Textvergleichun zeig jedoch klar, daß Ss1e VON keiner dieser
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nabhängig als eigener Vertre-Hss abhängt, Ss1e StTe vielmehr
ter dieser Familıe neben ihnen. Immerhin el s1e besonders
miıt einen großen Teıl der Lesarten Zusammenfassend ann
och gesagt werden, daß die Fragmente einen guten, SOTS-
ältigen Text bieten Abweichungen, die in ilbergs Apparat
keine Stutze finden, sind elatiıv sehr selten

In der folgenden Kollation sSte ın VON der Klammer
der ortlau in ilbergs Text
rıe

707, CTLIavVvI1us (Wolfenbüttel St, OCLAaVuUus ceter1. 708,
scr1ipt1is) St (mit D, SUDT. lın ITL. Dn CL in Miıgne

und ältere Ausgaben).
rıe 24;, 1)

Aus diesem Brief ist besonders die Stelle PÄSE 11 ‚„„SInNIsStro ıbera
exceltra rumore dilaniet‘‘ hervorzuheben. Den richtigen ext hat niıer
rst H, gestütz auf die beiden Hs Berlın Nr. (B) und Zürich Nr. 41

fra rumore sind in en anderen Hsshergestellt. Die beiden orte PXCE
In und heißt exceilrarum OTe€. In St autet dieirgendwie verderbt.

Stelle, VoNn erster Hand hne jede Korrektur, epxterarum gentium OTre

dilanıet. Das ist anz offensichtlich eın Versuch eines Schreibers oder
Lesers in einer Vorlage, die Textverderbnis beheben diese Lesart
sich auch sonst in Hss findet, eiß ich nıichD ergs Apparat bietet
keinen eleg. Sie könnte aber ZUTr Feststellung VOI Handschriften-
beziehungen un 1 NSOfern ZUTr Erforschung der Wechselbeziehungen ZW1-
schen DStCE Bibliotheken recC wertvoll sein.

rı1e 33, 6)
XT ist eine Konjektur ilbergs. Die34, praepeti litura). Dieser Tle
nd alle irgendwie verderbt St perHss gehen stark auseinander un S1

DET V ıttera (litura 2)V lıtura. Der V litora,
lle andern weichen tärker ab

34, quod alunt) S{ (mit FE): ut ceter1.

r1e A1,2)
41, apprehendit dicens) apprehendens SIC ait St (mit A

42, inquies) inquiens s{ (mit D), CONqu1ESCO 42, ontumeliose)
adı  . scr1ibis St (mit E: In Ma uch die Namensform onNınuı. sta
NLIONLUS el St VonNn den bei Hılberg angeführten Hss nur mit

rıe 109 351 10)
mitus). So auch St Diesen ext301, 11 acceptis erIs tuis prı

belegt Hilberg NUur aus einau 41) Acceptis primum itteris tuis
primitus B, primum itteris tu1s ceterl.

rıe
den exti dieses Briefes fastEs wurde schon oben gesagt, daß Hilberg

ANz 1im Anschluß den Parisiensis 1868 festgelegt hat un die andern
Handschriften sehr oft geschlossen DeSE ihn stehe Mit den esarte
dieser Hss stimmt auch das StaiINSeT Fragment Tast immer überein.
Hervorzuheben sind jedoch folgende Stellen 696, Didieimus quales

debean sacerdotes. SO schreibt Hilberg auf
ESSE, discamus quales non PSSe
Tun des ParisiensIis. Alle dern Hss bei Hilberg und auch die altern

PSdSE ebeam: Die erste Person entspricht demAusgaben en ale
ist offenbar eine Korrektur. Hier Dietet unSinn der Stelle n1IC.

wohl die Stamser Hs die Zwischenstufe (oder weitere Korrektur ?):
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quales PSSEe debeant. ine ähnliche Stelle 699; haec . custodire ebebun
Hılberg nach W; debeant alle andern Hss De1l Hılberg, ebeban St

Be1l der Briefgruppe ist In den Briefen und 130, welche
in und NC enthalten sind, eine besonders CNSC erwandt-
schaft miıt den beiden Hss (Berlın Nr _7) und atiıcan
Nr. 3533) festzustellen ber auch 1er zeig sich die selbständige
ellung der Stamser Fragmente innerhalb der Gruppe, die
ausscC  e S1€e estlos auf oder als Vorlage zurückzuführen.
en den zahlreichen untrüglichen Lesarten, die den Frag-
menten miıt gemeinsam sind und Ss1€e ohne en Zweifel als
eın 1e dieser Familie erkennen lassen, 1D S Stel-
ljen, S1€e abweichend VONHN mit ılbergs Text übereıin-
stimmen. Die Sonderstellung omMmm auch schon darın ZUuU
usdruck, daß in un die Reihenfolge der Briefe eine Sanz
andere ist
rıe 2{FT,;

2179, mezraiım umrain S{ mumraim A, umsaım D). 279
reliqua parte interpretatio NO discordat) uch St; in reliqua inter-
prestatione discordant (concordan COTT . A) 279, amesim)
amoysin S{ (mit AD) 250, consonant) auch SE conclamant 280,
litteris) 11Dr1is ST (mit St Gallen 238, München Berlin 18),
Z6Z nNon quomodo V1 homo, videbit eus auch S{t; videt deus,
homo V1 202 V1 in corde) inspicit COT St (mit AD). 282,
nescisse describitur) auch SI nescit 282, quacl sint Ha quac
videat) UUaC videran St (mit CSG 238 un Cim 14 500) ; qQUa«c videant
AD  o 284, 11 admiratur velocem credentium fidem) admıiratur ut 10-
quatur celerem credentium fidem St (mit AD)

Das ragmen AUuSs Origenes’ Homilien ZUu Hoheniied.
Zu den eben behandelten Fragmenten omm noch eın

Einzelblatt, das ebenfalls als Deckbhlatt fur einen Archivalien-
band diente FS rag auft der Rectoseıite die Aufschriftft 1656
Wolckhenstainisch Ambt‘* Seine heutige TO Detragt 327

19,6 C  9 der and ist jedoch auf en Seiten beschnitten, auf
der Innenseite mit einem Textverlus VON Buchstaben
in jeder eıle Schrift, Textanordnung (zweispaltıg, Zeilen)
und Spaltengröße stimmen miıt den Hieronymusfrag-
menten überein.

Die Rectoseite beginnt mıT den orten „SpONSI domo
SPONSA 10rmo0sa, CUl est gloriıa in SCH: sclorum. Amen  s Dann
01g in eıle, mIt rotem Maiuskel-A ‚ab 0CO in qUO
scriptum est, nardus iNnea odorem Suum-. Die Versoseite
SC  1e miıt den orten „„videamus et alıam laudem Sspeclosae
ut ei n(0S)“. FKS ISt der Schluß der ersten und eIn Teılul der
zweıten Homiuilıie des Origenes in Canticum in der Übersetz
des Hiıeronymus (Baehrens, S. 42,9—47, 22)*.

Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei _]ahrhundérte‚
and Origenes’ erke, and V, omiılıen Samuel E ZUuU ohelie
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on dıe völlige Übereinstimmung ın der äaußeren Form,
welche dieses ragmen mit den oben besprochenen Hieronymus-
fragmenten verbindet, rweckt die Vermutung, daß‘dieses
derselben Hs angehör en könnte. Dies wird YADER Gewißheit
Urc dıe BeweIlse, welche die Überlieferungsgeschichte dieser
Homilıen die and 91Dt I)Die Homilıen sind in csehr vielen
Hss erhalten Baehrens hat S1€e in n1IC weniger als Gruppen
geteilt ıne eigene Gruppe die D-Klasse bilden jene HSSs.,
in denen die Homilıen sich unter Hieronymusbriefen finden
Daruber sagt Baehrens?: ‚„„Die meisten HSS ehören der 1)-
Klasse d auft welche dıe Iruüıheren Herausgeber ihren Text Tast
Sanz aufgebaut en Reıin außerlich ehören die Hss ({a=
durch1 daß mıt wenigen Ausnahmen die Homilien
sich in einer ammlung VON Hieronymus- (und Augustinus-)
pisteln efinden, und ZW arl oft nach dem gleichen Tr1e
(Ep Veranlaßt WäarT diese uinahme der Origeneshomilien
unter die Hieronymusbriefe uUurc das Vorwort des Hieronymus

aps Damasus Unmittelbar nach r1e€ stehen Nun die
beiden Homilien gerade in den ZWeI Handschriften, die sich oben
Del der zweiten Briefpruppe als die nächsten Verwandten der
Stamser Fragmente erwıesen, nämlich in (Berolinensis 1 /) und

(Vatiıcanus
Damıiıt 1st ohl auch Tur das Stamser ragmen die AAi-

sammengehörigkeit miıt den andern Fragmenten außer ra
stellt uch dıe extIiorm erweıst als ZUT D-Klasse gehörig.

Es hat fast urchweg jene Lesarten, dıe Baehrens als fur dıe
D-Klasse charakteristisch anfüuhrt Die ellung innerhalb
dieser Klasse äßt sich TrTelic des Fehlens der nötigen
tex  riıtischen Unterlagen N1IC sicher umgrenzen. Vermutlich
wurde eine Kollatıon dieser Partıen mit und auch j1er eıine
CHSCIE Verwandtschaft erkennen lassen Baehrens 910e für diese
Klasse keine Lesarten einzelner HSss., sondern NUur Klassenles-
arten. Es cheint aber, als ob bei der Bestimmung dieser
Klassenlesarten sich doch manchmal aut eine CHNLC Grundlage
gestütz
und den Propheten, Kommentar AA Hohelied in Rufins und Hiıeronymus

bersetzungen, ed aehrens, Leipzig 1925 Vgl auch 1gne,
23, (DZw A& in der Ausgabe).

DA Origenes, and V I, XVI
ose alentin, Verzeichnis Lat Handschriften der Kgl Biblio-

attasso Franchı dethek Berlin, and (Berlin Nr. 355Cavalieri, Catalogus Cod Vat (Rom > Baehrens’ ext geben;Es erübrigt sich, ine Gesamtkollatıon m1
NUur einige beachtenswerte Stellen se1 angeführt:

42, SDONSAa perfecta) formosa ST (oh Var. bel Baehrens; formosa auch
De1l igne Z 1130 Wohl -Lesar 43, unguenti pistici pretiosi) St
mit aehrens; unguent! nardı pisticı CD  e 44, tuo qUOQUC aCcto (St miı1t
Baehrens; {u ADUOGP, facıto 44, praedicato) praedicatur St
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84 Die Augustinusbriefe.
rhalten siınd ZzWEel einzelne Dec  er für Archivalien

DDas eine rag aufT der Rectoseite den Vermerk 1654
Probsty Ambt‘* Seine ro beträgt eute 32,06 C
doch ist das ringsum beschnitten, besonders oben und
innen, daß auTt der innern Spalte Del jeder eile etiwa D
Buchstaben Zeilenende bzw. -anfang fehlen Oben ist NUurTr
der and weggeschnitten, ohne Textverlus Das zweıte
rag auft der Rectoseite den Vermerk ‚„„‚Wolckhenstainisch
mbt 1651°* Die Tro beträagt 345 245 Das
ist NUur inneren an beschni  en; doch meist ohne Text-
verlust, NUur in manchen Zeilen sınd \ E Buchstaben WES-
gefallen. Die Hs ist in Spalten geschrieben Je Zeılen
Der Schriftraum einer Spalte 29,5 eiwa 9, Die aße
stimmen also mit denen der Hieronymusifragmente über-
eın [)Das gleiche gilt VOoN der Schrift ESs ist ohl sicher, daß
diese Blätter VON der gleichen and stammen WwW1e jene. F{iwa
anderthalb Spalten der Versoseıite des zweıten Blattes zeigen
ZWäaT einen auf den ersten F eLIWAaAs abweichenden, rel-
eren Ductus Be]l näherer Prüfung meınt INan aber doch
wieder 1eselbDbe and erkennen und den etwas geänderten
Duktus vielleicht einer STA ausgeschriebenen er zuschreiben

können.
Die beiden Blatter enthalten olgende Briefe

(Prosty m  9 ecto- und Versoseıite.
rıe 148 Longinianus Augustinus (234 Go  acher).

Von diesem r1e ist ur der Schluß erhalten Die Spalte beginnt mit
den Worten „omnl1a te ut exiguissime opinio(n!i HE v)eniam‘“‘
(Goldbacher G, CSEL 921, 7).

rı1e 149 Augustinus tem ad Longinianum (299
Der TIEeE beginnt Spalte A, eıle DIie Nummer ist NIC erhalten, Ss1e

kann aber inneren and gestanden und durch das Beschneiden HU
fallen se1Iin.

T1e 150 Epla Aug ad Bonıfacıum CD (98 G)
Der Brief bDeginnt Spalte B, eile 24 Die Zahl erhalten Der TIE

auch die Versoseite DIS den Worten ‚zHCC U1  - tale aliquid
divina‘‘ (Goldbacher D23; 0)

In der unteren Hälfte der Versoseıite ist aut dem freien aum zwischen
den beiden Spalten Von viel späterer and eingetragen ‚, 10 Rochizana
Bohemie OVI r1tus conservator

praedicetur ITL. (praedicetur ecir. 1gne 1331 44, eiro odore) St
mit aehrens (und Migne); ut putredo (oD WIT.  IC Klassenlesart 7?).
45, myrrha ei stilla) myrrha et gu St (ohne Var., auch igne stilla).
Einfiuß der ulgata! 45, in principali cordis) St (und 1gne) mit
Baehrens; corde 4' ams inıt1ıum est sermonIis in germine ei
inıtıum id est floritionis in verbo. Am Zeilenende Buchstaben De-
schnitten; hieß jedenfalls Cypri Vgl Baehrens und Migne.
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eCcC{iO- und Versoseıite
r1e 1592 Augustinus ad Paulinum 27

CSEL | /) Der rı1e die eCcCLO- un anderthalb
DIe Rectoseite beginnt mıiıt den Worten CIS dicı NOMN potest“‘

Spalten der Versoseite
rı1e 153 Epla Paulıini ad Augustinum (30 G)

Der Brief beginnt Spalte eıile DIie Nummer erhalten
DIie pa SC  1e mit den Worten „denique NUnNc eisıi sermo(ne)‘

Die Reihenfolge der Briefe WIeE WIT SIC dem vorliegenden
ragmen treiffen, iindet sıch auch andern andschriften,
VOT allem Klasse deren Führer der d Uus Freising
stammende Münchner eX 6266 (M) ISt Durchwegs sSte
aber diese Gruppe ziemlich Anfang der Hss In Cim 6266
ist die el Zl 235 TO06 172 Z Die Briefe 166
und S, und VON Hıeronymus, fehlen CINMISCH Hss diıeser
Gruppe Cod Mus Brıt Reg D VI (11 Jahr-
undert), Parisinus 028 (12 Jahrhundert), JrecensıIıs 196
(1I2 Jahrhundert

Die sich ergebende Reihenfolge (234 235 30)
egegne ferner ım Cod Mus Brit arl 3107 (13 Jahrhundert
un dem hm verwandten Trecensıiıs (13 Jahrhundert)*
Aus dieser achlage erg1bt sıch daß WIT als TIe 151 der
Stamser HS den rıe Paulinus Augustinus, annehmen
dürfen Das ırd bestätigt MHEC den bel dieser Annahme eli-
forderlichen Raum der sıich auft Spalten oder ein Doppelbla
(4 Spalten füur rı1e für Tri1e für rıe 27 errechnen
1aßt SO spricht also alle ahrscheinlic  eit aiur daß die
beiden erhaltenen Blaäatter ursprünglich Ca Doppelbla eien

DIie nahen Beziehungen uUunNnseTer Fragmente VADE Freisinger
Hs (Clim werden Urc die Kollatıon bestätigt und noch
deutlicher umschrieben Die Hs der die Fragmente angehörten,
stammt mıttelbar VON ab und ZWAarT Seiz S1C den schon kor-

1es klar erkennen lassen DIe Lesarten Tur die sich Gold-
rigierten lext VOTaus Einige Probekollationen werden SCHNUSCH,
bachers Apparat eın eleg fiindet sind diesen Briefen zanl-
reicher
rıe 235 521 15)

5921 eXorsum e XOSUTMN St (mit M) 521 sementum sementem
St (mit 2) 5929 Qquı pie) QUIDDE St (mit

rıe 520)
521 un0qu0oque) UNICHIGQUE ST In stehen die Buchstaben ICUL

auf Kasur VON Hand; zuerst stan WIe scheint, un  S QU OQU E
urelil Augustin! Epistolae ed oldbacher A., V Praefatio

et ndices I8) 1923, A< ED
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e1 ist eachten daß auber eiıne VonNn den Hss De1l oldbacher
diese Lesart auiwels

Tr1ie
077.9 perspicabilem perspicalem St In el ebenfalls

perspicalem und War mit Zeilenschluß nach 9 daß also ein
gerade dieser Stelle leicht erklärliches Schreibversehen vorliegt das
sıch dann WIE die Stamser Fragmente ZCISCH die Abschriften welter-
verpflanzte

98, 12 ı atrıa) altarıa ST{ (mit venerabilı venerabılem ST
Besonders aufschlußreich ist(venerabili 1; venerabılem 2)

folgende Stelle 9 3 quid ATHNOTIS sanctissimi spirant. Das ist die durch-
gängige, richtige Überlieferung. Durch alsche Worttrennung ist daraus
VON erster and geworden quidam OFI1S, durch eiNe Korrektur Von
zweıter and QUAE dum 715 Daraus ISst HEG weitere emühungen der
Stelle Sinn geben der ortuau geworden der 111 St VON erster
and geschrieben ste Quae um odorem sanctıssımum spirant Das
ist ohl en Sıiıcherer BeweIls afür, daß die Stamser Hs NIC. bloß AÄHSE
Familie VOoON gehört, sondern Urc irgendwelche Zwischenstufen auyf
diese Freisinger Hs selbst zurückgeht.

88| Die erkun der Fragmente.
Es 1st noch die rage erörtern woher diese Stamser

Fragmente DZW die andschrı der S1E angehörten tammen
ams wurde ja erst 273 gegründet der Schriftcharakter aber
WeIist die Fragmente estimm das Jahrhundert und
ZWäaT eher dessen Anfang Fıne el urkundlicher Belege
ermöglicht glücklicherweise, diese rage estlos klären

Aus dem a  re 341 1Sst ecin Bücherverzeichnis des OSters
ams erhalten Adus dem WIT erfahren daß damals der Bı-
10 ein Band Epistolae erontımı el Augustint vorhanden
war®

Fınen Schritt weıter uUunNns einNe interessante Urkunde
daUus dem a  Ie Darın Destäatigt Abt Hermann und der
Konvent VonNn ams dem bte VON W essobrunn daß S1C die
Verpflichtung hätten dem bte und SEINEN Nachfolgern drel
Bücher, ‚„Videlicet epistolas Jeronim1 Ysiıdorum ethymo-
log1arum ei excerpta Jvvonıs zurückzugeben, sobald die
chulden, IUr die jene Bücher verpfändet abgezahlt

[)Iiese Urkunde uns eINE Zeıt wirtschaftlicher
BedrängnIis des OSTters W essobrunn DIie uter ZUu

großen Teıl cCAhulden verpfändet und die Mönche lıtten
Mangel nötigsten Unterhalt 323 kaufte der Abt VOoOonNn

O Das Verzeichnis sSte Cod Nnno dni MCCCXLI die
Gordi et EpImach!t 1'1 subnotatı erant reposıiti armarıo NOStTtroO
AXMenia Bernardina ars 111 1en Origenes omıiılıen

Cant finden sıch als CeISENES Werk diesem Katalog N1IC
Ruf Paul, Mittelalterliche Bibliothekskataloge eutschlands und

der Schweiz, IIT1, ] (Bistum Augsburg), München 1932 190
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ams VON Wessobrunn einen Bauernhof Wildermieming
und einen Aflıng (im Gerichtsbezir Innsbruck) 100 ark
erner, aber die Kaufsumme mu  © SATE Zahlung VON chuiliden
verwendet werden. Es kam AABEE Übersiedlung Stamser Mönche
ach Wessobrunn, ja ZU Beschlusse des es Ulrich
Taimınger und des Konventes, die Satzungen des Zisterzienser-
ordens anzunehmen und sich dem Kloster ams inkorporieren

lassen (1323) Die darauft bezügliche Urkunde VO 31 Julı
2A73 ewährt eın anschauliches Bild VOoON den damaligen Z4l-
tänden und der Absicht des es und Konventes VON eSSO-
brunn®. uch der Bischof VON Augsburg und Önig Ludwig
der Bayer hatten bereits diesem T1 hre Zustimmung
gegeben. Es ist also nNıcC richtig, daß die Übersiedlung der
Stamser Mönche sich ormlos und rechtswidrig vollzog,
w1ıe es nach der Darstellung hel Leutner?® in seiner Geschichte
von Wessobrunn scheinen möchte Die schon beschlossene Fın-
gliederung in den „ZTaucNh en  + kam Treilc NıcC VASSE AUS-
führung. Wernher VON Greutt WwWı1ıdersetiztie sich miıt einiger
anderer Wessobrunner Mönche der Neuerung miıt Gewal(t, die
Stamser Mönche wurden vertrieben, Wernher wurde Abt und
unter seiner Regierungz kehrten wieder geordnete
ustande in Wessobrunn ein Da ordertie auch die nach
ams verpfändeten Bücher zurück und rhielt deren Stelle
dıe oben angeführte Urkunde Als Ruf diese Urkunde in
den Mittelalterlichen Bibliothekskatalogen veröffentlichte, mu

schreiben: U ber das weiıitere Schicksal dieser Bücher 1st
nichts bekannt, nach Wessobrunn kamen S1e jedenfalls nN1IC
zurück.“‘ Nun hat ein glücklicher Fund wenigstens Fragmente
VONn einem dieser Bücher uns wieder geschenkt; denn die Be-
weiskette, daß die Fragmente tatsäc  1C aus Wessobrunn
stammen, ist mit der Urkunde VON 323 N1IC abgeschlossen.

SA Schranzhofer oger Cist VOonNn Stams), Die Oönche von ams
Wessobrunn (Der Sammler TUr Geschichte un Statistik VOIN 1ro. V),

Innsbruck 1809, S A Die Urkunde des es und Konventes, 243
bis 47, die des Königs Ludwig (vom 747 In ersterer heißt
es; Considerante: statum nostrum domus nostre predicte longeretro-
actıs temporibus S1C in spiritualibus et temporalibus multipliciter Corruisse
et fere bonis omn1ıbus deconsolatum OpPreSsum gravissımo debIi-
orum, quod NeC Der 10S reSUrSEer«t aliquomodo poteramus NeC aliunde per
consortes nostre religionis vel alterius, utpote canonicorum regularıum, per
quO0S DrIus attemptatum fuerat, valuımus repararı In der letzteren Ist
unNnseTr guoter W1 und wort, daz dazselbe Closter bestift und esetze werde
fürbaz mit Aebten und München Grawes ordens und en auch demselben
Closter die Vreiheit gegeben, die der Grawe Orden andern Ostern hat
Die Urkunde des Königs Ludwig 1m rchiv in ams (CXXAV 4) Ort auch
die Urkunde des Bischofs VOIN Augsburg, betreffend die egelung der Ange-
jegenheit nach der Loslösung des osters Wessobrunn VON ams (CXXXV 2)

5 Leutner Cölest., 1stor1a Monaster11 Wessofontani, Aug Vindeli-
:{(9S, 302—305.
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So sehr IMan, auft S1e allein gestUtZt, 6S als wahrscheinlich be-
zeichnen könnte, daß die gefundenen Blaätter jener Hs an
hören, blıiebe doch immerhın die Möglichkeıi einer anderen
erkun en ber äDt sıch auch dıe Schriıft unzweiıfel-
haft fur Wessobrunn festlegen, ja dıe chreıberın be-
stiımmen, der die Fragmente mıt völliger Sicherheit ZUZU-

weisen sind. Wır besitzen nämlıch mehrere Bücherberzeichnisse
VON Wessobrunn aus dem und Jahrhundert, mıt deren

WIr die andschriften miıt Hiıeronymus- (und Augustinus-)
Briefen DIS in das erste Viertel des Jahrhunderts zurück-
verfolgen können.

Wessobrunn WAarTr damals Doppelkloster und die en
des ZU Jahrhundert etwa 1080—1120) entfaltete die
onne Diemut eine umfangreiche Schreibtätigkeit. In Clim
22001%8, einem (jetzt) einzelnen Pergamentblatt AUus dem ersten
Viertel des Jahrhunderts, em Anschein nach VON Diemuts
and geschrieben, ist nNUu eın Verzeichnis der VON Diemut DC-
schrıebenen Bücher erhalten® Atıs diesem Verzeichnis kommen
fur unseTre rage olgende an in eirac

Nr. SS SES Epistolae Augustini NUuUumMeTO DEIENV. 182, Ruf)
Nr. X XV Epistolae eronimı uUumeTo C75X E 182;, Ruf)

Eın weiıteres Verzeichnis (Clm TZO) VON einer and
aus dem etzten Viertel des Jahrhunderts (um ISt,
WIe CS scheint, entstanden Del einer Inventarisation des gesamten
Bücherbestandes in essobrunn und g1bt den tatsächlichen
damals dort vorhandenen Bestand 1ijemut-Hss wieder‘.
[Daraus Ssind anzuführen

183, Epistolas Hieronimi ei Augustin!i aliorumque, | volumen.
183, 31 Epistolas Augustini in unNoO volumine.

Aus dem Iruüuhen Jahrhundert eLiwa 221 oder 1226)
ist dann eın Verzeichnis der nach dem Brande (um VOTI-

gefundenen Bücher ‚vorhanden (Clm f. 201 7—202”’®).
Darın findet siıch

1806, er epistolarum eronim1ı et Augustini.
Die andere Hs mı1 Augustinusbriefen ist Nn1ıc mehr

geführt.
Aus der Zeıt 240 stammt eın weıteres Verzeichnis,

eschrieben VON dem Wessobrunner Mönche Konrad BOZO
(Clm ogrt. Hıier ist angeführt

189, er epistolarum eronim1 et mMDros1i1

Ruf, Bibliothekskataloge 17/8, Verzeichnis Nr 182)
Ebd 1’79, r. 61 183)

G
Ebd 1895, Nr.
Ebd 187, NrT. 189, SC  1e das Verzeichnis Hos 11Dros

Chunradus BOZO, um esse armarı1us, resignavit.
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Es IC ohl außer Zweifel, daß damit dıe leiche and-
chrift emeint ist wı1ıe in den iIruüuheren Verzeichnissen. Ob die
Hs neben Augustinusbriefen WITr  + auch solche VON Ambrosius
en  1e (in Nr el eSsS allerdings ‚„aliorumque‘‘), oder ob
eın Versehen BOZOS vorliegt, äßt siıch NIic entscheıden

Aus den angeführten Bücherlisten erg1ibt siıch, daß die
Handschri mI1T Hieronymus- (und Augustinus-) Briefen, weilche
VON Wessobrunn nach ams kam, eın Diemutkodex ist
Da nNu  z eine el VOoON Diemutcodices in der Staatsbibliothek
in München noch vorhanden 1St, muß sıich diese erkun
auch Uurc dıe Schriftgleichheit der Stamser Fragmente erwelsen.
1)as ist auch tatsaäc  16 der Fall Wie ich schon erwäahnte,
zeigen dıe Stamser Fragmente m1T Ausnahme jenes Blattes, das
die Archivsignatur HE n tragt, einheitlichen Schrift-
charakter Der Charakter dieses einen Blattes 1St dem der
dern ZWaT hnlıch, 1e1 ahnlicher als etwa der andscnrı des
Mönches LudwiIig, der VON 150 DIS das Ende des Jahr-
underts eine el noch erhaltener Hss in Wessobrunn
schriıeb, aber doch S daß unzweifelhaft eine andere and sich
verrat. DIie Schrift ist etwas kleiner, der Duktus 1im Sanzch ist
N1IC leicht und jeßend, eLIWAaSs ungleichmäßig und SEZWUNGCN.
Abweichend ist VOT allem die orm der Siglen TUr und =SFILTEE,
dıe auf den andern attern nıe begegnet. I)ann verwendet
diese and mıt einer gewissen orlıebe das unzıale miıt nach

Ich fand diese orm auft dieseniın gedrücktem Schafit
beiden Blattseiten mal, während S1e auf allen andern attern
aum das eine oder andere Mal sich findet Als Satzzeichen
gebraucht diese and NUr Punkte, während die Striche (ın der
orm uUunseTES Rufzeichens) eutlic mit eIWAas dunklerer iın
VON anderer and nachträglic eingesetzt Ssind. DIie Hand, welche
dieses eine chrıeb, Ist NUun nıC Diemuts Hand, ohl
aber welisen die andern Blätter Diemuts Schrift auf Die
Schriftvergleichung konnte ich durchführen dank dem E.NT-
egenkommen und der unermüdlıichen Hilfsbereitschaft des
Herrn Dr. Paul Ruf in der Staatsbibliothek in München,
des Herausgebers der W essobrunner Bibliothekskataloge. Er

die Güte, mMIr Ee  er VON Clm fol SOV und CIm
fol 60T (Diemutcodices) SOWI1e VON Clim tol PE

(Mönch Ludwig) AABEE Verfügung tellen und übernahm auch
noch die Mühe, and zweler LIC  er der Stamser Frag-
mente die Vergleichung mit dem umfangreichen Wessobrunner
aterıa in der Staatsbibliothek durchzuführen Für alle
Unterstutzung se1 ihm auch hıer der herzlichste ank DEe=
sprochen. [)as Ergebnis, das sich schon auf Tun der über-
andten Lic  er aufdrängte, wurde Hr seine ntier-
suchungen vollkommen bestäatigt. Die Identitat der Schriftzuge
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besonders in die ugen beim Vergleich mit CIm
Tol 60rT (Hieronymus de Hebraicıs quaestionibus). Zu sehen
ist S1€e auch beim Vergleich mit CIm To] S0Y, doch ist dort
der allgemeıine indruc den die Schrift erweckt, gleichmäßiger
und ruhiger. Dieser nterschıe fıiındet sıch aber in mehreren
Diemuthss Ruf SCHNreli darüber ‚„„Unsere Bibliothek besitzt
verschiedene Hss der Art, WwIe S1e die übermittelte 0t0-
graphie zeig Man möchte Tast annehmen, daß Diemuts and
übermüdet Wäarlr als S1e die Bücher chri:eb und daß s1e deshalb
die Buchstaben N1IC in der geraden Linie wWwI1e SONS geste
hat‘‘ı9

amı ist also der Bewels erbDrac daß WIr in den Stamser
andscnrı wiedergewonnenFragmenten die este jener

aben, die, VON Diemut geschrieben, im ersten Viertel des
Jahrhunderts VON W essobrunn nach ams kam, dann dort

ver  1e und leider 1m Jahrhundert zerstückelt und
Bucheinbänden verwendet wurde. Oder sollte S1€e vielleicht
schon irüher schadhaftt geworden und deshalb dieser Ver-
wendung zugeführt worden sein ? Es ware wünschen, daß be1
weiterm Nachforschen noch mehr Fragmente en  eCc würden.

Brieifl Mitteilung VOI VII 1935


